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Material: Bismarcks Kissinger Diktat vom 15. Juni 1877

  1  	 Bismarcks Kissinger Diktat vom 15. Juni 1877

Ich wünsche, daß wir, ohne es zu auffällig zu machen, doch die 
Engländer ermutigen, wenn sie Absichten auf Ägypten haben: 
ich halte es in unserem Interesse und für unsere Zukunft (für) 
eine nützliche Gestaltung, einen Ausgleich zwischen England 
und Rußland zu fördern, der ähnliche gute Beziehungen zwi-
schen beiden, wie im Beginn dieses Jahrhunderts, und dem-
nächst Freundschaft beider mit uns in Aussicht stellt. Ein sol-
ches Ziel bleibt vielleicht unerreicht, aber wissen kann man das 
auch nicht. Wenn England und Rußland auf der Basis, daß ers-
teres Ägypten, letzteres das Schwarze Meer hat, einig würden, 
so wären beide in der Lage, auf lange Zeit mit Erhaltung des 
status quo zufrieden zu sein, und doch wieder in ihren größten 
Interessen auf eine Rivalität angewiesen, die sie zur Teilnahme 
an Koalitionen gegen uns, abgesehn von den inneren Schwie-
rigkeiten Englands für dergleichen, kaum fähig macht.
Ein französisches Blatt sagte neulich von mir, ich hätte „le 
cauchemar des coalitions“; diese Art Alp wird für einen deut-
schen Minister noch lange, und vielleicht immer, ein sehr 
berechtigter bleiben. Koalitionen gegen uns können auf west-
mächtlicher Basis mit Zutritt Österreichs sich bilden, gefährli-
cher vielleicht noch auf russisch-österreichisch-französischer; 
eine große Intimität zwischen zweien der 3 letztgenannten 
Mächte würde der dritten unter ihnen jederzeit das Mittel zu 
einem sehr empfindlichen Drucke auf uns bieten. In der Sorge 

vor diesen Eventualitäten, nicht sofort, aber im Laufe der Jahre, 
würde ich als wünschenswerte Ergebnisse der orientalischen 
Krisis für uns ansehn: 1. Gravitierung der russischen und der 
österreichischen Interessen und gegenseitigen Rivalitäten nach 
Osten hin, 2. der Anlaß für Rußland, eine starke Defensivstel-
lung im Orient und an seinen Küsten zu nehmen, und unseres 
Bündnisses zu bedürfen, 3. für England und Rußland ein be-
friedigender Status quo, der ihnen dasselbe Interesse an Erhal-
tung des Bestehenden gibt, welches wir haben, 4. Loslösung 
Englands von dem uns feindlich bleibenden Frankreich wegen 
Ägyptens und des Mittelmeers, 5. Beziehungen zwischen Ruß-
land und Österreich, welche es beiden schwierig machen, die 
antideutsche Konspiration gegen uns gemeinsam herzustellen, 
zu welcher zentralistische oder klerikale Elemente in Österreich 
etwa geneigt sein möchten.
Wenn ich arbeitsfähig wäre, könnte ich das Bild vervollstän-
digen und feiner ausarbeiten, welches mir vorschwebt: nicht 
das irgend eines Ländererwerbes, sondern das einer politischen 
Gesamtsituation, in welcher alle Mächte außer Frankreich un-
ser bedürfen, und von Koalitionen gegen uns durch ihre Bezie-
hungen zueinander nach Möglichkeit abgehalten werden. […]

Zit. nach: Die Auswärtige Politik des Deutschen Reiches 1871–1914, hrsg. v. Ins-
titut für Auswärtige Politik in Hamburg, Bd. 1, Berlin 1928, S. 58 f.


